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Einleitung
Als Propaganda bezeichne ich einen Medienbeitrag, der die Nutzer dieses Me-
dienbeitrags zu mindestens einer Fehleinschätzung verleitet und dadurch min-
destens eine Regierung, Behörde, politische Organisation oder Interessengrup-
pe begünstigt.

Nach dieser Definition sind die Absichten, aus denen heraus ein Medienbei-
trag entstanden und verbreitet worden ist für die Einstufung als Propaganda
bedeutungslos. Dem liegt die Idee zugrunde, dass diese Absichten den Medien-
nutzern in der Regel verborgen bleiben. Für Mediennutzer wäre es abwegig, die
von ihnen konsumierten Medienbeiträge danach einteilen zu wollen, ob sie mit
Täuschungsabsicht entstanden sind oder nicht.

Ein  Zeitungsartikel  kann Propaganda  sein,  weil  die  Verfasser  hierfür  eine
Quelle verwendet haben, die zu wichtigen Punkten irreführende Informationen
enthält. Die Verfasser hielten die Quelle möglicherweise für seriös. Vielleicht
hegten sie Zweifel an ihrer Zuverlässigkeit und verwendeten sie trotzdem, weil
bereits mehrere bekannte Massenmedien dies getan hatten. Propaganda kann
auch entstehen, wenn Journalisten ihre Beiträge unterhaltsam machen wollen
und hierfür Sachverhalte verzerrt darstellen oder Informationen durch erfun-
dene Schilderungen anreichern.

Nach der in diesem Buch verwendeten Definition ist  die Einstufung eines
Medienbeitrags  als  Propaganda eine Behauptung über diesen Medienbeitrag.
Über die Denkweise seiner Hersteller besagt eine solche Einstufung nichts.

Mit dem vorliegenden Buch verfolge ich zwei Ziele:
1. Das  Buch  soll  Mediennutzern  dabei  helfen,  Propaganda  zu  erkennen.  Ich

gebe hierzu Anregungen und bespreche Begriffe und Konzepte, die in diesem
Zusammenhang bedeutsam sind, jeweils in allgemeiner Form und anhand von
Beispielen.

2. Das Buch soll  den Liberalismus fördern,  dessen wesentliches  Merkmal im
Eintreten  für  eine  freiheitliche  Gesellschaft  besteht  und  der  durch  eine
staatskritische Einstellung gekennzeichnet ist. Ich konzentriere mich hierzu
auf freiheitsfeindliche Propaganda.

Die in diesem Buch besprochene Propaganda besteht überwiegend aus Kom-
munikation im Sinne der US-Militärdoktrin und hierdurch angeregten Medien-
beiträgen. Im Mittelpunkt des ersten und zweiten Kapitels steht die Frage, nach
welchen Grundsätzen derartige Kommunikation zur Beeinflussung von Men-
schen einsetzbar ist. Das dritte Kapitel behandelt den staatlichen Kampf gegen
Abweichler in westlichen Demokratien und hiermit zusammenhängende Propa-
ganda. Der Schlussteil präsentiert die Kernpunkte des Buchs in Form einer Zu-
sammenfassung.

Propaganda kann grundsätzlich in jedem Format auftreten. Auch fiktionale
Werke wie Fernsehserien, Spielfilme, Videospiele oder Romane können Propa-
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ganda sein. Das Gleiche gilt für unterhaltende Informationsangebote, unter an-
derem für Dokusoaps, Realityshows und Magazine mit Klatschgeschichten über
Prominente.

Es gibt mindestens drei Gründe, aus denen Propaganda in Form von fiktiona-
len oder unterhaltenden Medienbeiträgen wirksam sein kann:
1. Menschen haben ein schlechtes Gedächtnis. Eine Person kann eine Informa-

tion als unglaubwürdig einstufen und diese Information später für zutreffend
halten, weil  sie vergessen hat, aus welcher Quelle die Information stammt
[Marsh/Fazio, Seite 1140 – siehe Literaturverzeichnis].

2. Menschen nutzen fiktionale Werke auch als Informationsquellen, unter ande-
rem über Politik und Geschichte, selbst wenn die hierin zu den betreffenden
Themen  enthaltenen  Informationen  zum  Teil  offensichtlich  falsch  sind
[Marsh/Meade/Roediger, Seite 534; Marsh/Fazio, Seite 1147-1148].

3. Menschen  bewerten  Informationen  manchmal  nach  einem  vereinfachten
Verfahren, bei dem »leicht zu verarbeiten« als Beleg für die Richtigkeit gilt
und ein Abgleich mit dem eigenen Wissen unterbleibt [Fazio/Brashier/Pay-
ne/Marsh, Seite 999-1000].

Leicht zu verarbeiten sind unter anderem Informationen, mit denen die Leser,
Hörer oder Zuschauer bereits vertraut sind, zum Beispiel Behauptungen, die sie
schon mehrfach gehört haben. Menschen können solche Informationen auch
dann für zutreffend halten, wenn ein Abgleich mit dem eigenen Wissen die ge-
genteilige Einschätzung nahelegen würde.

Beispiel eins: First to Fight
Im Videospiel First to Fight fungiert ein Spieler als Marine und erfüllt zusam-
men mit drei anderen Marines Kampfaufträge. Laut Hersteller erhalten Spieler
durch First to Fight die Möglichkeit, per Computer oder Xbox wie echte Ma-
rines zu kämpfen, mit der Ausrüstung von echten Marines und den Kampftakti-
ken von echten Marines. First to Fight sei zusammen mit mehr als 40 kriegser-
fahrenen Marines entwickelt worden [Destineer, Fan Toolkit, Dateien Firstto-
FightFactSheet und MakingItReal].

Alle im Spiel zu erfüllenden Kampfaufträge sind Teil einer erfundenen NATO-
Intervention  im Libanon,  bei  der  die  Marines  als  erste  am Boden  kämpfen.
Kriegsschauplatz ist das Stadtgebiet von Beirut, wo die Marines bereits einen
Stützpunkt errichtet haben [Destineer, Fan Toolkit, Datei FTFStory].

Die Marines seien die Elite-Kämpfer der US-Streitkräfte, die an vorderster
Front kämpfen, hart zuschlagen und anderen Einheiten den Weg ebnen. Ma-
rines  würden die  höchsten  Anforderungen an  ihren  Charakter  erfüllen.  Nur
sehr wenige Menschen seien für den Dienst als Marine geeignet. Ein Marine zu
sein sei eine Ehre [Destineer, Fan Toolkit, Datei TheFirstToFight].

Die drei anderen Marines aus dem Kampfteam des Spielers werden von der
Software bereitgestellt und stammen aus einem Pool von 20 Soldaten. 15 dieser
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Soldaten sollen echten Marines nachgebildet sein, die bereits alle im Krieg wa-
ren. Einige dieser Marines sind auf der First-to-Fight-Website porträtiert [Des-
tineer, Real Marines].

Warum die Männer Marines wurden:
Corporal Eddie Garcia II las als Jugendlicher über die Ehre von Rittern, Edel-

leuten und Samurai und wollte ein Teil des heutigen Gegenstücks werden. Sei-
ne Familie diente dem Marine Corps seit dem Koreakrieg in jedem Krieg. Ser-
geant Michael Vaz suchte eine geistige und körperliche Herausforderung und
wollte die Welt sehen. Staff Sergeant Hector Arellano wollte seinem Land die-
nen und weg von der Straße. First Lieutenant Trustun Connor suchte bei den
Marines Ehre, Mut und Hingabe.

Über den Dienst als Marine:
Staff Sergeant Rudy M. Lacroix findet, dass das Marine Corps aus allen Solda-

ten bessere Menschen macht. Alle seien Brüder, unabhängig vom Dienstgrad. Es
gebe keine Worte, die beschreiben was ein Marine in der Not oder im Krieg für
seinen Bruder tun würde. Sergeant Michael Vaz meint, er bewirke etwas. Sobald
ein Marine auf dem Schlachtfeld sei interessiere nur, den beiden Männern links
und rechts Deckung zu geben. Corporal Eddie Garcia II hält die Marines für die
Speerspitze der US-Streitkräfte. Die Freundschaften unter den Marines seien
durch harte Zeiten und gemeinsame Erlebnisse gewachsen. Die Liebe zum Ma-
rine Corps und zu seinen Traditionen eine die Marines. Staff Sergeant Hector
Arellano: »Marines empfinden einen tiefen Respekt und Liebe füreinander.«

Beispiele für die in First to Fight zu erfüllenden Kampfaufträge sind das Säu-
bern eines Lagerhauses von Feinden, das Beseitigen einer Straßensperre, die
Abwehr eines Angriffs oder die Gefangennahme einer Zielperson. Das Kampf-
team verfügt  hierfür  unter  anderem über  Sturmgewehre,  Granatwerfer  und
Rauchgranaten. Bei einigen Kampfeinsätzen tauchen Zivilisten auf, die ein Spie-
ler unversehrt lassen muss [Chang].

In First to Fight bleibt ein Spieler unversehrt, wenn er und sein Kampfteam
gut kämpfen. Der Spieler muss zielführende Taktiken wählen und seine Waffen
geschickt einsetzen. Das Kampfteam kämpft in diesem Fall nach dem Prinzip
Ready-Team-Fire-Assist, das im Irak und in Afghanistan angewendet worden sei
und  dem  gesamten  Kampfteam  360-Grad-Sicherheit  gebe  [Destineer,  Keep
Your Eyes and Weapon Forward].

First to Fight verleitet zu drei Fehleinschätzungen:
1. Das Spiel verleitet zu der Fehleinschätzung, ein Marine habe in seinem Beruf

sehr gute Möglichkeiten zur Entfaltung seiner Persönlichkeit.  Die Marines
erscheinen in First to Fight als Elite-Soldaten, die zusammenhalten, sich un-
tereinander als Brüder oder Freunde fühlen und die höchsten Anforderungen
an ihren Charakter erfüllen. Soldaten müssen rechtmäßige Befehle ausfüh-
ren, auch solche, die sie für unfair halten. US-Soldaten, die sich während ei-
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nes Kriegs rechtmäßigen Befehlen widersetzen droht die Todesstrafe (Artikel
90 Uniform Code of Military Justice).

2. Das Spiel verleitet zu der Fehleinschätzung, für Marines sei Krieg ein gerin-
ges Risiko, selbst wenn sie an vorderster Front kämpfen. Ein Soldat könnte
zum Beispiel durch eine Bombenexplosion getötet werden, in einen Hinter-
halt geraten, durch eine Granate zum Invaliden werden, durch den Krieg ver-
rohen, nach dem Krieg unter anhaltenden Angstzuständen leiden oder sein
Leben lang von dem verfolgt werden, was er im Krieg getan oder gesehen
hat.

3. Das Spiel verleitet zu der Fehleinschätzung, ein professionell geführter Krieg
treffe im Wesentlichen nur feindliche Kämpfer. Marines können in First to
Fight das Töten, Verwunden oder Schädigen von Zivilisten vollständig ver-
meiden.  Für  den  Orts-  und Häuserkampf  trainierte  Marines  sollen  in  der
Lage sein, als Zivilisten getarnte Feinde auf Anhieb zuverlässig zu erkennen
[Destineer, Fan Toolkit, Datei FTFStory].

Dies (Punkt eins bis drei) begünstigt die US-Regierung in doppelter Hinsicht:
1. Spieler des Spiels könnten zu den Marines wollen, weil sie von diesem Beruf

eine falsche Vorstellung haben
2. Spieler des Spiels könnten die mit den Kriegen der US-Regierung verbunde-

nen Schäden für unbedeutend halten
Das Computerspiel First to Fight, einschließlich des Begleitmaterials, ist somit
Propaganda.

Beispiel zwei: NCIS, Season 1.1

DIE SERIE UND IHRE HAUPTFIGUREN

Im Mittelpunkt  der  Fernsehserie  NCIS  (Naval  Criminal  Investigative  Service)
steht ein von Special Agent Gibbs geleitetes Ermittlerteam, das Straftaten auf-
klären oder verhindern soll, die die Navy oder die Marines betreffen. Von NCIS
wurden bereits mehr als 400 Folgen produziert. In Deutschland heißt die Serie
auch Navy CIS.

Ich bespreche hier die Folgen eins bis zwölf der ersten Staffel (Season 1.1) in
der deutschen Übersetzung [CBS Studios]. Die inhaltlichen Unterschiede zwi-
schen der deutschen und der englischen Version von Season 1.1 sind meines Er-
achtens unerheblich.

Alle zwölf Folgen sind einheitlich aufgebaut: Ein Vorspann zeigt den zu lösen-
den Fall, danach sind die Hauptdarsteller zu sehen, dann die US-Flagge in Bild-
schirmgröße und anschließend die Handlung, die damit endet, dass Gibbs und
sein Team den Fall aufklären.

Zum Team von Gibbs gehören der Ermittler DiNozzo, die Forensikerin Abby,
der Mediziner Ducky und ab Folge zwei die Ermittlerin Caitlin Todd, die Kate
genannt wird. Kate arbeitet in Folge eins beim Secret Service, wo sie für den
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Schutz des US-Präsidenten zuständig ist. Das Team wird bei Bedarf von weite-
ren Mitarbeitern unterstützt.

Alle Angehörigen des Teams sind kompetent und hoch motiviert. Gibbs, Di-
Nozzo, Kate, Abby und Ducky arbeiten häufig bis tief in die Nacht. Abby wird in
Folge eins am späten Abend, lange nach Dienstschluss, zur Arbeit gerufen, da-
mit sie Ducky bei einer wichtigen Untersuchung helfen kann. Gibbs und DiNoz-
zo übernachten manchmal  am Arbeitsplatz.  In  Folge neun ist  zu sehen,  wie
Gibbs sich freiwillig in die Gewalt eines Mörders begibt, um einen gefangenen
Marine zu retten.

Die Ermittler, vor allem Gibbs und Kate, haben einen starken Sinn für Ge-
rechtigkeit:
1. Ein Polizist sagt einer Reporterin eines lokalen Fernsehsenders, der tot am

Strand  aufgefundene  Navy-Commander  Farrell  sei  möglicherweise  in  den
Handel mit illegalen Drogen verwickelt gewesen. Farrell war Mitbegründer
eines  Basketballprogramms  zur  Drogenprävention.  Wegen  des  Fernsehbe-
richts der Reporterin entzieht der Stadtrat dem Programm die Förderung.
Gibbs, der die Ermittlungen in diesem Fall übernimmt missbilligt das Verhal-
ten des Polizisten. Gibbs findet schnell heraus, dass Farrell unschuldig war. Er
bewirkt die Wiederaufnahme der Förderung des Basketballprogramms und
bewegt die Reporterin dazu, über diese Entscheidung zu berichten und dabei
auf die Unschuld des toten Commanders hinzuweisen [CBS Studios, Folge 3].

2. Ein Lieutenant der Navy, der auf einem Flugzeugträger als Zahlmeister arbei-
tete wurde nach seinem Verschwinden vor zehn Jahren zum Deserteur er-
klärt und in Abwesenheit wegen Diebstahls von 1,2 Millionen US-Dollar ver-
urteilt. Die Ehefrau ließ ihn später für tot erklären. Sie erhält weder Witwen-
rente noch Ausbildungsbeihilfe für die gemeinsame Tochter. Nachdem zufäl-
lig die Leiche des Soldaten entdeckt wird ermittelt der NCIS wegen Mordver-
dacht.  Kate  setzt  sich  bei  Gibbs  dafür  ein,  dass  das  Team nicht  nur  den
Mordfall aufklärt, sondern auch nach Beweisen sucht, die den toten Soldaten
entlasten. Kate und ihre Kollegen finden derartige Beweise. Die Ausbildung
der Tochter des toten Soldaten ist damit finanziell abgesichert [CBS Studios,
Folge 5].

Vorbildlich ist auch der Umgang der NCIS-Agents mit Fehlern. Special Agent
Owens, der im Fall des Zahlmeisters vor zehn Jahren ermittelte wird von Gibbs
hart kritisiert. Owens habe schlampig gearbeitet. Er akzeptiert die Kritik und
hilft freiwillig bei den neuen Ermittlungen in diesem Fall.

NCIS ist eine vom US-Verteidigungsministerium unterstützte Fernsehserie.
Die Produzenten von NCIS haben für jede einzelne Folge das Drehbuch vorab
prüfen lassen und in der Regel alle gewünschten Änderungen umgesetzt. Der
zuständige Mitarbeiter des US-Verteidigungsministeriums hat die Kooperati-
onsbereitschaft  der  NCIS-Produzenten  ausdrücklich  gelobt;  an  den  Drehbü-
chern sei viel geändert worden [Shen; Tarabay].
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